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^  71. Sonnabend, den 22. März 1884. II. Iahrg.

Zum 22. März.
Als ein Tag der Ruhe und Versöhnung mitten 

in die heißen socialpolitischen Kämpfe der letzten 
Wochen hinein fällt in diesem Jahre der 22. März, 
der Geburtstag unseres theuren Kaisers.

Und in der That ist dies ein Umstand, dem 
wir nicht nur die vorübergehende und zufällige 
Bedeutung beizulegen haben, die derselbe äußerlich 
zu haben scheint, sondern er soll vor allem uns 
Conservativen ein Bild und Gleichniß dessen sein, 
was überhaupt in unserem Vaterlande die Mo­
narchie bedeutet, soll Zeugniß geben von dem, 
was wir persönlich an unserem erhabenen Kaiser 
besitzen.

Kein Land Europas, keine Nation des Erd­
balls ist soweit fortgeschritten in der Förderung 
und Lösung der socialen Fragen, als unser Deutsch­
land. Und in keinem Lande der Welt ist die 
Initiative zu social-politischen Fortschritten, die 
Fürsorgesürdie Armen und wirtschaftlich Schwachen, 
und die Energie in Verfolgung solcher edlen Ziele 
der Nächstenliebe so ganz und" so voll ein Werk 
der Krone, so sehr und so lebhaft eine persönliche 
Herzensangelegenheit des Monarchen, als wieder 
bei uns. Hoch über dem Getriebe der streitenden 
Parteien, unerschütterlich fest im wogenden Meere 
der politischen Agitationen steht, Gott sei es ge­
dankt, der Kaiserthron der deutschen Nation —  eine 
Stütze der Schwachen, ein Hort der Armen, ein 
Friedensherold im Streit.

Steht's aber derart, so gewinnt auch der 
22. März in diesem Jahre und in unseren Augen 
eine ganz besondere Bedeutung.

W as Gott uns gegeben, kann auch Seine Hand 
nur erhalten. Und eben aus dieser Ueberzeugung 
und Gesinnung entspringen die heißen Glück- und 
Segenswünsche, welche für unseren theuren Kaiser 
an Seinem Geburtstage zum Allmächtigen empor­
steigen. Gott schütze und erhalte Ihn  uns noch 
lange in ungebrochener Kraft und Frische, seinen 
Unterthanen ein Vorbild treuer Pflichterfüllung und 
dem Lande und Volke zum dauernden Segen. 
__________Gott schütze den Kaiser!__________

politisches.
I m  englischenMnterhause verlas gestern Lord Hartington  

ein Telegram m  des G enerals G raham , worin derselbe erklärt, 
daß weder in dem Gefecht von E l Teb, noch in demjenigen 
von Tam anieb den verwundeten Arabern ein Leid geschehen 
sei. außer wenn sie englische S o ld aten  angegriffen hätten. D ie  
Araber hätten aber keinen Pardon genommen und die eng­
lischen S o ld aten  seien zu ihrer Selbstvertheidigung gezwungen

^  Katyleen.
Roman von Frances H. Burnett 

Autonsirte Übersetzung von M. Macht 
(Fortsetzung.)

»Ich  befürchte nicht, daß sie mich bekritteln wird," sagte 
C arl, „die Cherubim" werden ihre Aufmerksamkeit völlig in 
Anspruch nehmen: aber —  worauf bist D u  denn so gespannt? 
I s t  A ls endlich da?"

„ M ir  war so, a ls  ob Jem and gekommen wäre," ant­
wortete sie lächelnd und erröthend. „ J a , da ist A ls endlich; 
ich höre, daß er m it R oberts redet. Entschuldige mich einen 
Augenblick!"

C arl lächelte, al» sie so froh aufsprang und hinauscilte, 
um ihren Gatten zu begrüßen, der eben von seiner täglichen 
Reise von New-Aork heimgekehrt war, wo er a ls  RechtSan- 
w alt ein gute» Geschäft machte.

S e in e  sanfte kleine Schwester belustigte C arl stets; sie 
war so zärtlich und lustig, so liebevoll und echt weiblich zu 
den Kindern und so reizend besorgt für die Bequemlichkeit 
dc» eben erwähnten A ls; selbst heute noch, nachdem sie 
acht Jah re verheirathet w a r , so liebevoll und beweglich, 
während in anderen Ehen die Flittcrwochen oft der einzige 
helle Punkt waren, der die Dunkelheit des ehelichen Lebens 
erhellt hat.

B arbara Armadale war eben ein Wesen, dessen F litter- 
wochen nie enden konnten, da sie sich dieselben in F olge ihrer 
sonnigen Güte und frohen G em üthsart stets zu erhalten 
Wissen würde. Heute noch erschien ihr „Als" a ls derselbe 
,.A lf" , mit dem sie die Hochzeitsreise gemacht hatte, natürlich 
(und vielleicht glücklicherweise) war er nicht mehr ganz so 
schwärmerisch, aber noch ganz so um M r s . Armadale besorgt, 
wie während der vier Wochen, in denen sie leibliche Nahrung  
sür etwas der Beachtn/' U nwürdiges gehalten, und sich da­
durch heftige, höchst. ..'"tische Erkältungen zugezogen hatten, 

5  haben . .

gewesen, die Araber zu tödten. Anlangend die telegraphische 
Verbindung zwischen Kairo und K hartum , so sei dieselbe noch 
unterbrochen, in der Umgegend von B erber scheine es mehr 
oder weniger unruhig zu sein. D er General-Konsul B arin g  
habe indeß noch in jüngster Zeit konstatirt, daß er trotz der 
Unterbrechung der telegraphischen Verbindung binnen 2 bis 3 
Tagen mit G eneral Gordon zu korrespondiern im S tand e  sei, 
die Regierung habe seirdem von B arin g  nichts erfahren, was 
jene E rklärung modifiziren könnte.

Eine Nachmittags im Kriegsministcrium eingegangene 
Depesche General G rah am - aus S uakim  sagt, nach M e l­
dungen aus Handuk hätten sich 3 zu den S täm m en  der 
S a m a ra  und A m rar gehörige Scheikhs mit 17 ihrer Anhän­
ger der Regierung unterworfen. M ahm ud Ali B ey versichere, 
daß morgen, wo der Scheihk M organi m it seinem B ru der 
nach Handuk käme, noch weitere Unterwerfungen erfolgen 
würden. Ueber den Gesundheitszustand der ihm untergebenen 
T ruppen sagt General G raham  in derselben Depesche, der 
Krankenstand sei unter 2

E in  Anfang dieses M o n ats  aus E l Obeid entflohener 
ägyptischer Offizier erzählt, wie die Agenzia S te fan i meldet, 
die M itglieder der katholischen M ission lebten in voller F re i­
heit, jedes M itglied derselben erhalte monatlich 7 '/ ,  T haler, 
ihre Kirche sei geöffnet, n u r die Schulen der katholischen 
M ission seien geschlossen. ____________

Wei chstag
1 0 . P lenarsitzung  vom 2 1 .  M ä rz .

D e r  R eichstag  setzte heute in  A nwesenheit des H e rrn  R e ich s­
kanzlers F ü rsten  v. B iSm arck die erste B e ra th u n g  über den Gesetz­
en tw urf betr. die V erlän gerung  des Socialistengesetzes fo rt und 
beendete dieselbe.

I n  der D eb a tte  nahm  zunächst d a s  W o rt  A bg. D r .  H ä n e l ,  
welcher die V orlage p rinzip iell bekämpfte. I n  längeren A u s ­
führungen  suchte er nachzuweisen, daß  nicht die O p p o sitio n  der 
F o rtsch rittsp a rte i die W irksam keit des Socialistengesetzes abge­
schwächt und daS Anwachsen der S ocia ldem okra tie  gefördert habe, 
sondern der S ta a ts s o c ia l iS m u s  der R eg ierung  dies verschuldet 
habe. E r  bestritt deshalb auch dieser R eg ierung  d a s  Recht zum 
E r la ß  eines solchen Gesetzes und befürw ortete die Rückkehr zum 
gemeinen R echt, erklärte sich im  klebrigen aber m it dem A n ­
trage W ind tho rs t au f commissarische B e ra th u n g  einverstanden.

D ie  Abgg. v. K a r d o r f f  und F r h r .  v. M a l t z a h n - G ü l t z  
vertra ten  den entgegengesetzten S tan d p u n k t. E rs terer erblickte den 
H aup terfo lg  des Socialistengesetzes in  der durch dasselbe hervo r­
gerufenen gem äßigteren S t im m u n g  der deutschen Socia ldem okra tie , 
w ährend  letzterer a lle rd ings nicht verkannte, daß durch dieses G e ­
setz eine P a r te i  im  Reiche in  eine ganz andere S te l lu n g  gedrängt 
werde, a ls  die übrigen  P a r te ie n . D ie  socialdemokratische P a r te i  
trage aber selbst die S ch u ld  d a ra n , daß sie sich außerhalb  deS 
allgem einen R ech t- und der heutigen Gesellschaft stelle.

Abg. S o n n e m a n n  h a t kein In te resse an  der commissarischen 
B e ra th u n g  der V orlag e , doch b ittet er, fü r den F a ll , daß diese 
beliebt werden sollte, auch einen Socia ldem okraten  in  dieselbe zu 
w ählen. E r  bedauert, daß H e rr  v . P u ttk am er in  der Hauptsache 
sich m it einer S c h r if t  des A bg. Bebel in  seiner gestrigen Rede 
beschäftigt habe, in  B ezug au f die UA6nt8 x r o v o e u te u rZ  und die 
D y n a m ita tten ta te  aber kein W o rt  geäußert habe. V on  einem 
H an d  in  H an d  gehen der Socia ldem okra ten  m it den Anarchisten

daß sie zu lange im  Mondschein gesessen und dabei S tellen 
au - B y ro n  und M oore angeführt hatten.

C arl —  der bittere C arl ( I h r  habt ihn wohl längst 
wiedererkannt) —  der so hart, boshaft und obenhin ab­
urtheilte und jetzt oft fo selbstsüchtig w ar, liebte diese liebe­
volle junge M utte r und G attin , wie nichts anderes auf der 
W elt; in ihrer Nähe w ar er besser und reiner, und sie übte 
einen so starken E influß auf ihn au s, wie er sich selbst nicht 
hatte träum en lassen.

W enn er Abends an der offenen Thüre des Kinder­
zimmers zufällig vorbei kam, t r a t  er hinein und sah, daß 
B a rb a ra , das B aby  an der B rust, in ihrem niedrigen
Schaukelstuhl saß und daß Zohnny m it seinen ernsten blauen 
Augen, in seinem weißen Nachthemdchen neben ihr kniete 
und langsam das alte, nie veraltende „V aterunser" hersagte, 
und wenn er dieser B ild  einen Augenblick lang betrachtet
hatte, wandte er sich ab und es w ar ihm, a ls  habe das
betende Kindersiimmchen auch ihn dem Himmel ein W enig 
näher gebracht.

D ie W elt sagte von ihm m it G rund , daß er ein selbst­
süchtiger, glänzend begabter, höhnischer M ann  sei, > e r  sich 
R uhm  und Reichthum erworben, sich aber nichts aus den 
Menschen mache. Harm lose M änner mieden ihn, obgleich sie 
ihn bewunderten, während die F rauen , wenn sie weich­
herzig w aren, sein verlorenes Leben und seine Bitterkeit 
beklagten.

Freigebig, ja  großm üthig w ar er bis zur Verschwendung, 
denn er schien geringen W erth auf seinen Reichthum zu legen; 
leider verspottete er aber selbst die edelsten Triebe seiner 
Mitmenschen, und beißender S p o tt  mischte sich n u r zu oft 
in seine geistreiche U nterhaltung. Schlecht w ar er nicht, er 
handelte sogar stets vollkommen ehrenhaft, aber er w ar ein 
Mensch, der sich über nichts freute und der nicht zurückzu­
blicken wagte.

könne keine Rede sein, dagegen sprächen nicht n u r die bindenden 
E rk lä run gen  der socialdemokratischen A bgeordneten hier im  H au s t, 
sondern auch ih r  V erhalten  außerhalb  desselben. R ed ner kommt 
dan n  besonders au f daS F ran k fu rte r A tten ta t und bemerkt, daß 
m an  in  F ran k fu r t über dasselbe noch im m er nicht ganz klar sei.

B undescom m issar, preußischer S ta a ts m in is te r  v. P u t t k a m e r  
weist die a u s  den letzten W o rten  des V orred n ers zu entnehmende 
V erdächtigung, a ls  ob die B ehörde selbst bei dem F ran k fu rte r 
A tten ta t nicht ganz u n b e te il ig t  sei, m it Entschiedenheit zurück. 
H e r r  W ind tho rs t habe ein großes G ew icht au f die näheren M i t ­
theilungen über die u n te r dem Verdachte der A nstiftung  stehenden 
Personen  gelegt. D ie  S ache liege sehr einfach; die B ehörde sei 
b isher nicht in  der Lage gewesen, den T h ä te r  des F ran k fu r te r 
D y n a m ita tte n ta te s  zu e rm itte ln , es liege aber G ru n d  zu der A n ­
nahm e vo r, daß dasselbe von den A narchisten v e ran laß t w orden 
sei. D ie  anarchistische P a r te i  selbst rühm e sich auch der U rheber­
schaft dieses A tten ta tes . H e rr  S o n n e m a n n  m einte, m an hätte 
den A rbeiter R e in sd o rf  un ter dem Verdachte der Urheberschaft 
verhafte t, ihn aber wieder entlassen. D a s  sei richtig, aber m au 
habe ihn  w ieder verhaftet u n te r dem dringenden Verdachte der 
A nstiftung deS E lberfelder A tten ta tes . D e r  T h ä te r  habe bekundet, 
daß er von R e in sd o rf  zu diesem Verbrechen angestiftet w orden. 
D ie  R eg ierung  werde der etw a zu w ählenden Com m ission üb rigens 
d a s  bezügliche M a te r ia l  vorlegen.

A bg. F r h r .  v. M a l t z a h n - G ü l t z  erklärt, daß die deutsch- 
conservative P a r te i  fü r die V orlage und gegen die commissarische 
B e ra th u n g  stimm en werde, obwohl sie sich nicht verhehle, daß 
durch den E r la ß  dieses Gesetzes eine der P a r te ie n  des Landes in  
eine ganz andere S te l lu n g  gebracht werde, wie die übrigen 
P a rte ie n . A n diesem Umstände aber sei diese P a r te i ,  die social­
demokratische, selbst schuld. D ie  socialdemokratische Lehre sei ab ­
solut unsittlich und staatsfeindlich, und es sei P flich t des S ta a te s ,  
d a fü r zu sorgen, daß diese Lehre nicht au f den G assen gepredigt 
werde. Auch er ist der M e in u n g , daß vo r A llem  die Kirche 
helfend eingreifen müsse.

A bg. D r .  v. J a z d z e w S k i  erklärt, daß er und seine F reunde 
den Sozia ldem okra ten  und ihren  B estrebungen feindlich gegenüber­
stehen, daß sie sich aber der B ekäm pfung dieser B estrebungen m it 
unm oralischen M itte ln  widersetzen m üßten . E r  erk lärt w eiter, 
daß er die sozialistischen P lä n e  des R eichskanzlers, in  denen er 
gesunde G ru n d lag en  erblickt, unterstützen werde, aber die B itte  an  
den K anzler richte, auch den P o len  zu helfen und fü r die G r u n d ­
sätze der Gerechtigkeit, nam entlich in  B ezug au f ihre N a tio n a litä t ,  
einzutreten.

R eichskanzler F ü r s t  B i S m a r c k  e rw id e r t , daß er den 
H e rrn  V orred ner, der gewiß m ehr wie er m it der Geschichte 
seiner engeren H eim ath  v e r tra u t se i, n u r  d a ra u f aufm erksam  
machen w olle , daß  die polnischen W irre n  und die tragischen 
F o lgen , welche sie fü r die R epublik  P o le n  schließlich gehabt haben, 
doch ursprünglich nicht von den frem den M äch ten , den N ach­
barn  und den In tr ig u e n  ausgegangen, sondern durch die inneren  
S p a ltu n g e n  vorw iegend religiöser N a tu r  herbeigeführt w orden seien.

A bg. L i e b k n e c h t  beleuchtet noch e inm al die V orlage, nenn t 
sie „Polizeiliche S p io n a g e n a n s ta l t" ,  behauptet gelegentlich, daß sich 
auch uf der Io u rn a l i s te n tr ib ü n e  im  R eichstage heute eine A nzahl 
G eheim polizisten befänden und schließt m it der A ufforderung an  
das H a u s , d as  Sozialistengesetz, „ d a s  D enkm al ewiger S chande 
fü r den U rh eber" abzulehnen.

P rä s id en t v. L e v e t z o w ru ft den R ed ner der letzten A eußerung 
wegen zur O rd n u n g  und erklärt a l s d a n n ,  daß w ährend der 
heutigen V erhand lun gen  au f der Io u rn a lis te n tr ib ü n e  n u r  Z o u r-

B a rb a ra  kannte ihn n u r a ls  ihren talentvollen, anziehen­
den, berühmten und zu ihr stets so gütigen, liebevollen 
B ruder. M itun ter kam er ih r zwar etw as spöttisch vor, aber 
das hielt sie auch für seinen einzigen Fehler.

„C arl meint es nicht so böse," pflegte sie zu sagen, und 
sie verehrte ihn daher vor wie nach.

Eine gute F ra u  hätte einen der edelsten Menschen aus 
ihm machen können und ein W eib, das weder edel, noch gut 
w ar, hatte ihn zu dem gemacht, w as er w ar.

A ls B a rb a ra  h inausging, lehnte er sich in das S o p h a  
zurück und schloß die Augen. E r  hörte, wie sie ihren G alten  
m it ihrer frischen S tim m e im H au sflu r begrüßte; dann ent­
stand eine kleine P au se , die wohl durch den Kuß ausgefüllt 
werden mochte, den dieser H err stets erhielt, wenn er den 
Tag über abwesend gewesen w ar, dann gingen Beide zusammen 
hinauf und bald darau f stimmten C la ra  und Zohnny eine 
A rt Chorgesang an, sobald die E ltern  an der T hü r des 
Kinderzimmers vorbeikamen.

„W enn ich doch je m it solch einem Kuß begrüßt würde, 
wenn solch ein fröhliches Gesicht m ir doch jeden Abend ent­
gegenkäme, wenn solch frohe Kinderstimmen mich doch V ater 
nennen möchten," diese Gedanken durchzuckten ihn nun  und 
ließen einen dumpfen Schmerz in  seinem Gem üth zurück.

C arl liebte Käthe D avenant längst nicht mehr, m itunter 
glaubte er sogar, daß er sie hasse, und doch brannte und 
schmerzte die alte W unde, wie sehr er sich dafü r auch ver­
spottete. —  N u r drei Z ahre w aren vergangen und sie sollte 
„blaß und verblüht" aussehen, und dieser Mensch, der ihr 
H err und Gebieter w ar, bewies, daß er ihr H err w ar. Konnte 
das denn sein? E s ekelte ihn vollkommen an.

Während er m it geschlossenen Augen auf dem S o p h a  
lag, glitten jene vier Som m erm onate wieder an seinem geisti­
gen Auge vorüber. Nicht die geringste Kleinigkeit hatte er 
vergessen, und würde auch wohl nie im  S tan de sein, es zu



nalisten anwesend gewesen seien. Nachdem Abgeordneter Freiherr 
L a n g w e rth  v. S im m e rn  (Welse) sich gegen die Vorlage aus­
gesprochen, rechtfertigt Abg. D r .  W in d th o rs t  noch einmal den 
Antrag auf kommissarische Berathung, der namentlich aus dem 
Grunde gestellt worden sei, um auch den zur Zeit noch abwesenden 
Baiern, Sachsen, Badensern Gelegenheit zu geben, über die V o r­
lage votiren zu können. ES handle sich eben um einen ernsten 
Akt, der nicht mit einem einfachen „ J a "  oder „N e in "  erledigt 
werden könne, man werde vielmehr —  und auch das sei ein 
M o tiv  für die kommissarische Berathung —  nach M itte ln  suchen 
müssen, welche den Zweck dieses Gesetzes auf anderem Wege 
erreichen lassen.

D ie Debatte w ird geschlossen. Nach anderen persönlichen 
Bemerkungen erklärt Abg. L iebknech t, daß sich auf der Jou r­
nalistentribüne während der Anwesenheit deS Herrn Reichskanzlers 
der Polizeirath Krüger und fünf geheime Polizisten befunden 
hätten, und daß auch in den früheren Sitzungen stets Geheim­
polizisten dort anwesend gewesen wären.

Präsident von Le v e t z ow  erklärt, daß ihm davon nichts 
bekannt sei, daß er aber Nachforschungen darüber anstellen und 
über das Resultat dem Hause M itthe ilung machen werde.

D ie Vorlage geht hierauf an eine besondere Kommission 
von 21 Mitgliedern.

D as Haus erledigt noch die m it der Schweiz abgeschlossene 
Konvention bezüglich der Zulassung der gegenseitigen M edizinal- 
personen zur ärztlichen Praxis, sowie das Kontrolgesetz über den 
Reichshaushalt in erster und zweiter Lesung, womit die Tages­
ordnung erschöpft ist.

Nächste Sitzung: Montag 12 Uhr. Tagesordnung: Kleinere 
Vorlagen und erste Berathung des Aktiengefetzes. Schluß 4 ' / ,  Uhr.

preußischer Landtag.
(A b g e o rd n e te n h a u s .)

63. Plenarsitzung am 21. M ärz.
HauS und Tribünen sind mäßig besetzt.
Am Ministerlische: Regierungs - Commissare.
Präsident v. K ö l le r  eröffnet die Sitzung um 11 Vj Uhr.
Z u r Berathung steht zunächst der Vertrag zwischen der Königl. 

preußischen und der Großherzoglich hessischen Regierung über die 
Korrektion der Rheinstromstrecke zwischen Bingen und M ainz.

Abg. L o t i c h i u s  spricht seine Anerkennung für die Vorlage 
auch im  Namen der Interessenten aus. Es seien allerdings in 
dem Vertrage einige Bedenken enthalten, hofft aber, daß seine 
Wünsche technischer N a tu r von der Königl. Staatsregierung wer­
den berücksichtigt werden.

Abg. D r .  Ha m m ach er  (Essen) setzt den Unterschied zwischen 
der jetzigen Vorlage und der vor zwei Jahren gemachten aus­
einander und glaubt, daß durch den jetzigen Vertrag den Wünschen 
der Adjacenten mehr entsprochen werde. E r kommt dann des 
Weiteren auf die früheren Beschwerden, welche in dieser Beziehung 
laut wurden, zu sprechen und führt mehrere derselben an. Im  
Hinblick darauf würde Redner gegen die Vorlage stimmen, wenn 
ihn die Macht der Thatsachen und das unabweisliche Bedürfniß 
nicht zum Gegentheil veranlaßte.

Abg. T h i l e n i u s  bestreitet die Ansicht des Vorredners, daß 
die Schifsfahrs-Jnteressen im Vertrage vernachlässigt seien.

Nach einigen die Vorlage vertheidigenden Bemerkungen des 
Regierungscommissars Geh. Ober-Bauraths Baensch w ird der 
Vertrag angenommen.

Bei den folgenden Punkten der Tagesordnung: „Berathung 
der Rechnungen der Kasse der Ober - Rechnungskammer für das 
Jah r vom 1. A p r il 1 8 8 2 /8 3 ", „Berathung des 35. Berichts 
der Staatsschulden-Commission über die Verwaltung des S taats- 
schuldenwesens im  Rechnungsjahre vom 1. A p r il 1 8 8 2 /8 3 ", wer­
den die Anträge der betreffenden Commissionen auf Decharge-Er- 
theilung ohne Debatte angenommen.

Sodann werden auf Antrag des Abg. D r .  Freiherrn 
v. S c h o r l e m e r - A l s t  die Nummern 4, 5 und 6 von der Tages­
ordnung abgesetzt, und nur noch die Wahlen der Abgg. Voller- 
thun und Wiedwald für Danzig und dem Antrage der Kommission 
ohne Debatte für gültig erklärt.

Nächste Sitzung: Montag 11 Uhr. Tagesordnung: P e titi­
onen und erste und zweite Berathung des Antrages Bachern auf 
Abänderung der Städteordnung in der Rheinprovinz. Schluß 
12 V2 Uhr.

D a s  H e r r e n h a u s
genehmigte in seiner heutigen Sitzung, nachdem es bereits gestern 
wieder zusammengetreten war, ohne erhebliche Debatten den aus 
dem Abgeordnetenhause eingegangenen Etat pro 1884/85 und 
das einschlägige Etatsgesetz. Nächste Sitzung: M ontag 11 Uhr; 
Tagesordnung: Provinzia l-O rdnung für Hannover.

thun Und das Weib, daß er so heiß geliebt und dem er 
m it ganzer Seele vertraut hatte, das seine Seele vergiftet 
hatke und das endlich den Preis errungen, fü r den eS Alles, 
Alles geopfert hatte, sollte nun lebensüberdeüssig und verblüht 
aussehen? Sein Haß und seine Verachtung erstürben in dem 
schmerzlichen Wunsch, noch einmal so vertrauen zu können, 
wie er damals dem unschuldigen, geliebten Kinde vertraut 
hatte. —  E r hatte Käthchen nicht vergeben, und glaubte auch, 
da- nie im Stande zu sein, und doch wünschte er, daß die 
längst begrabene Vergangenheit noch einmal wiederkehren möchte.

___  (Fortsetzung folgt.)

Kleine Mittheilungen.
(E in e  La R oche-Anekdote .) E in  Beispiel der Geistes­

gegenwart La Roches erzählt das „W . E xtrab la tt": K arl 
La Röche spielte eines Abends den M uley Hassan in Schillers 
„FieSco". D a  eben Sommerszeit war und auf der Bühne 
eine große Hitze herrschte, hatte sich der Künstler nach einem 
Abgänge der schwarzen Trikothandschuhe entledigt, und wäh 
rend er im  Gespräche m it einem Kollegen begriffen war, 
wurde ihm plötzlich durch den Inspizienten das Stichwort fü r 
den nächsten A u ftr it t gebracht. La Röche folgte unverzüglich 
dem Rufe, und da er in der E ile  seine Handschuhe gänzlich 
vergessen hatte, kam der M oh r m it weißen Händen auf die 
Szene. Z u  spät bemerkte La Röche sein Versehen, doch ließ 
er sich in  seiner Rolle nicht beirren. Aber in  der Zwischen­
pause bis zu seinem nächsten Auftreten hatte er sich fleisch­
farbene Handschuhe zu verschaffen gewußt und selbe über die 
schwarzen gezogen. A ls  er nun wieder vor das Publikum 
trat, entledigte er sich demonstrativ der fleischfarbenen Hand­
schuhe und zeigte dem ob dieses Beweises künstlerischer B e ­
sonnenheit stürmisch applaudirenden Auditorium  seine schwar­
zen Hände.

Deutsches Weich.
Berlin, 2 l. März 1884.

—  Z u r Thcrlnkhme an den Geburtstagsfcierlichkeiten 
sind hier eingetroffen: Se. Durchl. der Fürst von Schwarz- 
burg-Sondershausen, begleitet vom persönlichen Adjutanten 
Freiherrn von Frcystädt, gestern Abend 8 Uhr 50 M inuten. 
Derselbe hat im  Schlosse Wohnung genommen. Se. Durchl. 
Fürst Reuß j. L., begleitet von, Hauptmann von Schwarz- 
kopff, uin dieselbe Zeit. Derselbe ist im  Hotel Royal abge- 
stiegen. Se. Durchl. Fürst von Waldeck und Pyrmont traf, 
begleitet vom Hauptmann v. d. Wense, gestern Abend 9 Uhr 
34 M inuten hier ein und stieg im British-Hotel ab. Seine 
Hoheit der Erbprinz von Hohenzollern, welcher bereits Nach­
mittags angekommen war, hat im Schlosse Wohnung genom­
men. Ferner trafen gestern Abend noch hier ein Se. Durchl. 
der P rinz Adolf zu Schaumburg-Lippe, begleitet vom Oberst- 
Lieutenant v. S trauß und Tornetz, und zwar um 10 Uhr 33 
M inuten, sowie Se. Hoheit der P rinz Friedrich Ferdinand 
und Se. Durchl. P rinz Albert zu Schleswig-Holstein Sonder- 
burg-Glücksburg. Seine Großherzogl. Hoheit der Prinz 
Heinrich von Hessen ist heute früh 7 ° ,  Uhr auf der Anhalter 
Bahn hier angekommen und im Königl. Schlosse abgestiegen. 
Se. Hoheit der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg- 
Schwerin tra f heute Vorm ittag l l  Uhr 47 M inuten hier ein 
und stieg im  Hotel Kaiserhof ab.

Dresden, 21. M ärz. Das heute früh über das B e fin ­
den des Prinzen Georg veröffentlichte B u lle tin  lautet: Prinz 
Georg hat die Nacht zwar unruhig verbracht und fast gar 
nicht geschlafen, das Fieber ist jedoch von 40,4 auf 39 her- 
abgegangen. D er Masern-Ausschlag hat sich über den ganzen 
Körper ausgebreitet; katarrhalische Erscheinungen fehlen ganz 
und das Bewußtsein ist klar. _______________________

Ausland.
Wien, 21. M ärz. D ie  Gerüchte von einer bevorstehen­

den Verlobung der Prinzessin Valerie m it ihrem Vetter, dem 
Erzherzog Franz Ferdinand von Este, treten immer be­
stimmter auf. —  I n  der Wechselstube der Pester Eskompte- 
bank wurden gestern die beim Raubmord in der Eisert'schcn 
Wechselstube entwendeten Werthpapiere entdeckt. Diese Effekten 
waren am 8. Februar von unbekannten Personen verpfändet 
worden. D er Pester Stadthauptmann legte Beschlag auf die 
Papiere.

S t. Petersburg, 21. M ärz. D er Generaladjutant G ra f 
W lad im ir Adlerberg, der ältere, ist gestern gestorben.

P aris , 20. M ärz. H ier w ird umgehend die Nachricht 
von der Einnahme von Honghoa, nördlich von Sontay am 
Rothen Fluß gelegen, erwartet, nachdem die Besetzung jenes 
Punktes beschlossen ist und damit die militärischen Operationen 
in Tongking definitiv beendet sein sollen. Nach offiziösen 
Versicherungen sind bis jetzt irgend welche Eröffnungen seitens 
Chinas dem hiesigen Auswärtigen Amte noch nicht gemacht 
worden. —  D er ausdrückliche Beschluß des Pariser Ge- 
meinderaths, bei dem auf Stadtkosten stattfindenden Begräb- 
niß des bei der vorgestrigen Explosion auf dem Boulevard 
Bonne Nouvelle verunglückten Polizei-Lieutenants und Feuer­
wehr-Korporals die Kosten fü r die Kirche und den religiösen 
Trauerdienst nicht zu bestreiten, sondern nur ein Civilbe- 
gräbniß zu bezahlen, ru ft allgemein entrüstete M ißbilligung 
hervor.

P aris , 20. M ärz. Das Journa l France erwähnt das 
Gerücht, der englischen Regierung sei die Nachricht von der 
Gefangennahme und Enthauptung General Gordon zugegangen, 
die übrigen Abendblätter thun dieses Gerüchtes keine E r ­
wähnung.

Rom, 21. M ärz. D er König konferirte gestern Abend 
m it C a iro li, heute früh m it D irn d in i (von der Rechten). 
M ancin i soll, wie die Agenzia S tefani erfährt, nicht 
geneigt sein, die B ildung eines neuen Kabinets zu über­
nehmen.

M adrid , 20. M ärz. Nach hier vorliegenden Meldungen 
aus den verschiedenen Theilen des Landes herrscht überall 
Ruhe und Ordnung D as Vorgehen der Regierung bei den 
jüngsten Verhaftungen soll, gutem Vernehmen nach, den 
Zweck gehabt haben, die revolutionären Bestrebungen, welche 
sich seit den bekannten Vorgängen im August vorigen Jahres 
gezeigt haben, in ihrem Zusammenhange möglichst klar zu 
stellen.

London, 20. M ärz. Unterhaus. I m  weiteren Verlaufe 
der Sitzung legte der Parlaments-Sekretär in der Adm ira litä t, 
Campbell-Bannermann, das der Hauptsache nach bekannte 
Marincbudget vor und erklärte, daß sich unter den neu zu 
konstruirenden Schiffen m it leichtem Geschütz zu bewaffnende 
Torpedokreuzcr von 1430 t  befänden, die besonders durch 
ihre Torpedovorrichtuyg mächtig sein sollten. Außerdem sei 
auch der Bau von m it Torpedobooten versehenen Avisos be­
absichtigt. Ferner solle die Flotte M itrailleusen erhalten, 
welche 10 sechspfündige Granaten in der M inute  abfeuern 
könnten F ü r die Herstellung von 200 solcher Geschütze seien 
bereits die Aufiräge ertheilt.

London, 20. M ärz  B e i der Ersatzwahl eines D eputir- 
ten in Cambridgeshire an Stelle des bisherigen Sprechers 
des Unterhauses, B rand (libera l) ist der von den Konser­
vativen aufgestellte Kandidat Thornh ill m it 3815 Stim m en 
gewählt worden. D er liberale Gegenkandidat Coote erhielt 
2912 Stimmen.

London, 21. M ä tz . D as von dem Journa l France er­
wähnte Gerücht, daß der englischen Regierung die Nachricht 
von der Gefangennahme und Enthauptung des General 
Gordon zugegangen sei, w ird von dem Reuterschen Bureau 
fü r durchaus unbegründet erklärt.

London, 21. M ärz. D ie  Times spricht sich dahin aus, 
daß die cgyptische Armee nutzlos sei, so lange die Anwesen­
heit der brittischen Truppen zur Verhinderung eines allgemei­
nen Zusammenbruchs in  Egypten nothwendig sei. S ie  empfiehlt 
deshalb die Auflösung der egyptischen Armee, durch welche 
Maßregel sich auch das jährliche Defizit in den egyptischen 
Finanzen beseitigen lasse.

Kairo, 21. M ärz. Aus Suakim vom heutigen Tage 
w ird gemeldet, der Scheik M organi habe sich m it einem 
anderen Scheik heute in das englische Lager bei Handuk be­
geben, um bei dem Empfange mehrerer Scheiks, welche früher 
zu den Anhängern Osman D igm as gehörten, jetzt aber zu 
den Engländer übergetreten sind, gegenwärtig zu sein.

Washington, 20. M ärz. Durch die gestern im  Senate 
eingebrachte B i l l  soll dem Präsidenten der Vereinigten Staaten 
auch die diskretionäre Ermächtigung ertheilt werden, von der

E in fuhr nach den Vereinigten Staaten die Erzeugnisse der­
jenigen Staaten auszuschließen, welche ihrerseits die E infuhr 
amerikanischen Produkte ohne billige M otive verbieten.

Deulschthum in  London!
Von Carl Peters.

(Fortsetzung.)
Ich habe diese allgemeine Betrachtung vorausschickt, um 

die nachfolgende Skizze von vornherein unter den richtigen 
Gesichtspunkt zu rücken, denn ich beabsichtige, dem gebildeten 
Pnblicum  meiner Heimath, aus einer Reihe von persönlichen 
Erfahrungen heraus, kurz zu zeigen, wie m ir nach dieser Seite 
hin die bedeutendste deutsche Colonie im europäischen Ausland, 
die Londoner, entgegengetreten ist. D ie  Kühnheit dieses Ver­
suches bin ich m ir bewußt. Aber ich hoffe, er w ird m ir nicht 
als llnbescheidenheit ausgelegt werden, wenn ich vorausschicke, 
daß ich nicht der Meinung bin, ein abschließendes Urtheil geben 
zu können, und wohl weiß, wie meine Auffassung der Berich­
tigungen und Modifikationen bedürfen w ird.

Im m erh in  darf ich bemerken, daß ich mich bemüht habe, 
durch Beobachtungen fast in allen Schichten der Deutschen in 
London zu einem im  Wesentlichen richtigen B ilde  zu gelangen, 
und auf jeden Fa ll w ird ja auch die subjective Anschauung 
eines Einzelnen nicht ohne Interesse, ihre Darstellung nicht 
ohne Nutzen sein. W ird  meine Skizze möglicherweise an E in ­
seitigkeit leiden, so w ird sie auf der anderen Seite den V o r­
zug haben, bis in alle Einzelheiten hinein aus der wahren 
Quelle, dem Leben selbst, geschöpft zu sein. N u r fü r statistische 
Daten habe ich hin und wieder „D orgeel: D ie  deutsche Kolonie 
in London" benutzt.

Es leben zur Zeit 100— 150,000 Deutsche in London. 
Von diesen gehört der respectabelste Theil der Geschäftswelt 
an. Es ist bekannt, daß eine Reihen der bedeutendsten C ity- 
firmen in den Händen von Deutschen sind. Ich erinnere an 
Häuser wie Rothschild, Schröder u. a. im  Bankgeschäft, an 
Trübner u. a. im Verlagsbuchhandcl u. s. w. Es ist in der 
That überraschend, wie sehr das deutsche Element in allen 
Zweigen der Londoner Börse vertreten ist; man hört eigent­
lich fast ebenso viel Deutsch wie Englisch dort. Uebcrhaupt 
zeigt sich in London mehr vielleicht als irgendwo wie unbe­
gründet das Gerede ist, daß der Deutsche ein schlechterer Geschäfts­
mann als der Engländer sei. Gerade das Umgekehrte ist der 
Fa ll. D er deutsche Buchhalter macht dem englischen selbst in 
seinem eigenen Lande eine so gefährliche Concurrenz, daß er 
ihn eigentlich durchweg schlägt. E r ist eben im  Großen und 
Ganzen besser geschult, rühriger und bescheidener in seinen 
Ansprüchen. D ie  Folge davon ist, daß unsere Landsleute von 
Jahr zu Jahr mehr in alle Branchen des Handels und geschäft­
lichen Verkehrs eindringen und das englische Element aus dessen 
eigenster Domäne verdrängen.

A uf der anderen Seite stellt das deutsche Künstlerthum 
ein starkes Contingeut zu den besseren Klassen der deutschen 
Bevölkerung in London; besonders die Musik. D ie  Musik ist 
ja überhaupt recht eigentlich das Gebiet, auf dem unsere 
Nation alle anderen zusammengenommen aus dem Felde 
schlägt. Davon w ird man besonders lebhaft durchdrungen, 
wenn man die musikalische W elt Londons einmal genauer sich 
ansieht. Nicht nur bildet die deutsche Musik die Hauptstücke 
eines jeden guten Repertoires, auch die meisten ausübenden 
Künstler von einem Joachim, B ü low , Richter an durch alle 
Stufen der V irtuosität hindurch bis zum bescheidenen Klavier­
lehrer, ja Klavierstimmer hinab, sind deutscher Abstammung. 
Ganz abzusehen von dem „do rm nn  dnnäs", xcrr' 
einer typischen Erscheinung auf den Straßen Londons, die auf 
dieser Seite den Uebergang vom respektablen Deutschthum 
zum Vagabondenthum hin darstellen. D ies sind in der Regel 
Steinklopfer oder dergleichen vom Rhein oder aus Sachsen, 
welche durch die Lande ziehen und die Straßen m it einer 
Musik erfüllen, die dem halbtauben englischen Pnblicum viel­
leicht behagen mag, fü r deutsche Ohren aber etwas geradezu 
Erschreckendes hat.

Zu  den Künstlern kommt schließlich die deutsche Gelehrten- 
und Schriftstellerwelt als dritter kleiner«! Procentsatz des ge­
bildeten Deutschthums in London. N u r freilich w ird man 
dabei im Allgemeinen nicht eben an die E lite  der deutschen 
Gelehrtenwelt denken dürfen. Sondern meistens entdecken w ir 
auf diesem Felde Leute, die deshalb in der Heimath nicht 
blieben, weil sie in der Heimath nicht bleiben konnten. Abge­
sehen von der in England noch mehr als daheim bescheidenen 
F igu r des deutschen Hauslehrers*) und der deutschen Gouver­
nante, finden w ir  im  Schulfach eine Reihe von deutschen, ver­
unglückten „S tu d irte n " aus allen Facultäten. Examina werden 
da ja nicht weiter verlangt, und, wo der Doctortitel von Haus 
aus fehlt, da ist durch eine Selbstpromovirung sehr leicht 
nachgeholfen; der Professortitel ist ohnehin gewiß. Diese 
Schichten der Bevölkerung, abgesehen immer von achtungs- 
werthen Ausnahmen, zusammen m it.d e n  catilinarischcn Exi­
stenzen des niederen Literatenthums, repräsentiren dann jene 
zweifelhaften Klassen, aus denen das Gauner- und das Lumpen- 
thum gefährlicherer A rt unaufhörlich sich recrutirt. Senken 
alle Berufsklassen der Deutschen in London ihre Wurzeln in  
die breite Schlammgasse der Vagabondage hinab, so gerathen 
w ir  hier eher als irgendwo anders nach unten hin sehr bald 
von der gesunden Oberfläche in diesen faulenden Unter­
grund hinein.

Außer diesen gebildeten Klassen nun ist unser Volk in  
allen Zweigen des Handwerks und der intelligenteren Arbeiter- 
welt vertreten. Besonders der Schneider und der Bäcker gibt 
es viele und ganz besonders der Barbiere und Kellner. ES 
ist kaum zu verstehen, wo alle die vielen deutschen Kellner in 
der W elt herkommen; wohin man auch reist, in allen Hotels 
w ird man von Landsleuten bedient. Und hier nun allerdings 
sind w ir thatsächlich unmittelbar bei dem zählenden P fuh l 
angelangt, der den brodelnden Untergrund unseres Volks- 
thumS in  London durch seine ganze Breite hin bildet. Alles, 
was von oben sinkt, fä llt zunächst auf diese universale Schicht 
des Kellnerthums, um von hier auch nach weiterem Zersetzungs­
proceß unmittelbar in die Tiefen des Verbrecherthums selbst 
hinabzustürzen.

D ies in dürftigster Skizze unser Volksthum, wie eS 
seiner äußeren Stellung nach in London uns entgegentritt. Es 
würde mich vom eigentlichen Gegenstand meines Aufsatzes ab­
führen, wollte ich versuchen, eine Schilderung seines Lebens 
und Treibens selbst zu geben. Auch wäre eine solche S ch il­
derung im  Allgemeinen kaum möglich. Um naturgetreu zu 
sein, würde sie nach allen Seiten hin Unaufhörlich in Einzel-

*) Trotz Spielhagen und der chen Novellistik.

l
i
1
l
>
1
r

e
L
c
(

z
(
L
r
v
s
2
s.
r
z
s

5k
is
scj
r



'j
heiten und S p e z ia l itä te n  sich ergehen müssen. E s  giebt eben 
kein N o rm a lb ild  e in e - Londoner D eutsch thum S, sondern die 
weiteste M a n n ig fa ltig k e it a u f a llen  G ebieten  der Lebens» und 
A nschauungsw eisen ist der eigentliche A usdruck fü r  den C h a­
rakter dieser „ C o lo n ie " , die eine in  sich geschlossene C olonie 
ja ga r nicht ist. D o rg e e l in  der e rw ähn ten  S c h r if t ,  wie er 
auf der einen S e i te  geneigt ist, die soziale B ed eu tu n g  unse rer 
L andsleute h ier zu überschätzen, faß t au f der andern  S e i te  
das G r o s  derselben viel zu sehr a ls  eine in  sich com pacte 
M asse a u f ;  w ährend  der T hatbestand  ist, daß sie, abgesehen 
von einigen E in h e itscen tren , sporadisch über alle Klassen der 
Gesellschaft h ingestreu t ist und ih rem  G ep räg e  nach dem U r- 
deutscksthum durch alle S ta d ie n  kosm opolitischer F arb losigkeit 
bis zur fratzenhaften C a r ic a tu r  ad op tirten  E n g lä n d e r th u m s  hin 
schillert.

Ic h  w ill dem gegenüber n u r  versuchen, kurz zu zeichnen, 
w as von eigentlichem  D eutsch thum  an diesen D eutschen Lon­
dons noch w ahrzunehm en ist. U nd zw ar w ill ich eine ganze 
Fü lle  von E inzelbeobachtungen in eine möglichst kurze und  
übersichtliche Skizze zusam m enfassen.

V o r  A llem  ist zu konstatiren, daß ein sehr g roßer P r o ­
zentsatz u n se rer L andsleu te  in  London n a tio n a l ü b erh au p t in ­
different ist. D iese  Leute sind weder deutsch noch englisch, 
sondern einfach und schlechtweg G eschäftsleute, die G eld  machen 
wollen, so schnell und so viel a ls  w ie irgend möglich Z u  
ihnen gehören au f der einen S e i te  die M asse  der eigentlichen 
C ity leu te , besonders das ü berall kosmopolitische deutsche J u d e n -  
th u m , au f der andern  die hier reicher denu irgendw o sonst 
vertretene A ristokratie  der L um pen, zu denen D eutschland ein 
sehr starkes C o n tin g en t stellt. D iese  w ie jene ziehen E n g lan d  
unserm  V a te rlan d e  v o r ;  aber nicht etw a a u s  irgend welchen 
Patriotischen E m p findungen  sondern einfach, w eil es der E r ­
reichung ih re r  Absichten günstiger ist. E s  kann ja  keine F ra g e  
sein, daß der em porstrebende G eschäftsm ann , w enn er e in m al 
B oden  gefaßt hat, schneller in  London em porkom m en w ird  
a ls  in  B e r l in ,  und eS kann ebenso w enig eine F ra g e  sein, 
daß der V agab o n d  an  der T hem se u n g e n irte r , behaglicher und 
üppiger lebt a ls  an  der S p r e e .  S o  ist, besonders bei dem 
letzteren, ein gewisses W ohlw ollen  gegen die E n g lä n d e r sehr 
verständlich, und d a - „ V a te r la n d "  w ird  schon G nade  fü r  Recht 
ergehen lassen lassen müssen dieser ganzen Gesellschaft gegen­
über. I c h ,  fü r  m eine P e rso n , bin der Ansicht, w ir  haben 
E n g lan d  geradezu dankbar zu sein, daß es sich die P a tro n a g e  
dieses G elich ters  ü b erh au p t gefallen lä ß t, an sta tt es einfach in  
Schiffe zu packen und u n s  w ieder zuzuspediren. E s  m uß 
w ahrlich keine Angenehm lichkeit sein, so a ls  Kloake fü r  andere 
Länder zu dienen. (Fortse tzung  fo lg t.)

Krovinzial- Nachrichten.
- j -  C u lm see , 2 1 . M ä rz . ( D ie  F e i e r  d e s  G e b u r t s ­

t a g e -  S r .  M a j e s t ä t  deS K a i s e r s )  w ird auch bei u n s mög­
lichst effectvoll stattfinden. Am  Vorabend Zapfenstreich, am Fest­
morgen Reveille, M itta g s  P a rad e  des Krieger-Vereins, N achm ittags 
D in e r im Hotel M öhrke und Abends gemüthliche Vereinigung der 
M itglieder deS K rieger-V ereins, zu welchem die städtischen B e- 
Horden eingeladen sind. Auch Kanonendonner werden w ir haben, 
denn es stehen heute schon in  der V illa nova 2 stattliche 6pfünder 
aufgefahren, jede M in u te  bereit, durch ihren ehernen M u n d  das 
morgige Kaiserfest zu verkünden. Möchte u ns das richtige Kaiser- 
Wetter nicht fehlen.

/X  A r g e n a u , 2 0 . M ä rz . ( L a n d w i r th s c h a f t l i c h e s . )  
D ienstag, den 1 8 . M ä rz  fand unter reger Betheiligung der V er­
einsmitglieder eine S itzung  des landwirthschastlichen V ereins zu 
W onorze statt. D ie  Tagesordnung w a r: 1. Geschäftliches,
2. Welche Gerstensorten sind hier hauptsächlich zum Anbau ge­
eignet? 3 . W ie stark soll m an in hiesiger Gegend die einzelnen 
Früchte säen? 4 . I s t  es vortheilhafter, das Getreide frisch zu 
binden und in S tiegen  austrocknen zu lassen oder auf dem 
Schw ad, und selbst auch bei S o m m eru n g ?  5 . S in d  Schnitzel 
mit V ortheil an  Schweine zu verfü ttern? —  D e r H err V o r­
sitzende eröffnete die S itzung um 4 Uhr und theilte a ä  1 m it, 
daß in nächster S itzung  Rechnung gelegt werden soll; ferner soll 
auch der B eitrag  für den Kreisverein abgeführt werden. D a  in 
der nächsten S itzung auch die N euw ahl des V orstände- vorge­
nommen werden muß, sollen sich die M itg lieder wegen der W ahl 
einigen. Demnächst offerirle er zur S a a t  für die V ereinsm it­
glieder 1 0 0  Centner C ham pion-K artoffeln , welches Q u a n tu m  
auch sofort Abnehmer fand. —  2 erklärt H err M ahnke-
Gonsk, daß er Chevalier-Gerste baut und m it den E rträgen  
zufrieden ist. H err D em m ler-B rudn ia  hat ebenfalls von dieser
Gerste zwei J a h re  hindurch gute E rträge  gehabt, jedoch im
vorigen J a h re  n u r wenig geerntet. D ie  Gerste, welche sonst 
Meist gebaut w ird, stammt jedenfalls von der Proysteier ab ; sie 
nimm t m it weniger gut kultivirtem Boden fürlieb, ist aber nicht 
so gute B rau w aare . —  3 ist der H err Vorsitzende der
Ansicht, daß vielfach zu dick gesät und daher unnöthig S a a t  ver­
schwendet w ird. Namentlich soll aber d a - S a a tg u t  im m er sehr 
rein gemacht werden! E s  w ird vorgeschlagen, pro M orgen 
zu säen:
Weizen, m it der Drillmaschine 1 Schffl., m it der H and 1 Schffl. 2 M tz. 
Roggen, „ „
Erbsen, „ „
Gerste, „ „
^ n fe r, „ „
Gemenge „ „ „ „ „ „
^ o l l  daS Gemenge aber a ls  G rü n fu tte r verwandt werden, zwei 
Metzen stärker. F ä llt die S a a tz e it spät, so soll m an bei W in ­
terung etw a- stärker säen, bei S om m erung  dagegen umgekehrt. 
D aS Getreide muß in  hiesiger Gegend einen gewissen dichten 
S ta n d  haben, doch ist jedes zuviel natürlich schädlich. —  4
wird angeführt, daß eS in  Kujavien vielfach S i t te  ist, d a -  ge­
hauene Getreide auf dem Schw ad trocknen zu lassen und in  
Möglichst große B unde zu binden. D ie  M itg lieder deS V ereins 
beobachten dagegen meist d a -  Verfahren, das Getreide sofort nach 
dem M ähen  zu binden und zw ar in  kleine B unde, diese in  
Stiegen zu stellen und es also trocknen zu lassen. D ie -  V er­
jähren w ird von dem Vorsitzenden n u r anempfohlen. D a s  Beste 
wäre freilich, das Getreide in Puppen zu stellen, wie e- auf 
einigen W irthschaften bereits eingeführt ist, allein dies erfordert 
diel Z eit und geübte Leute. Auch bei Som m erung  w ird ent­
kohlen, gleich nach der Sense in eigene- S tro h  zu binden. Auch 
dürd nach der Ansicht deS H errn  M ah n te  meist viel zu spät 
Lerntet. D e r Roggen z. B . ist reif zum S ch n itt, wenn das 
^orn  über dem D aum en bricht. D a s  früh gemähte Getreide 
^  schwerer, auch streut eS weniger a u s ;  auch das S tro h  bleibt 
M n e r ;  daher soll m an lieber drei Tage früher ernten, a ls  einen

zu spät. —  5 haben viele M itg lieder bereits Versuche

f, 14 Mtz. l, 1 Schffl.
», 1 S . 2 M .  „ 1 „ 4  M tz.

1 S . 2  , r, 1 4  „
1 ^  „ „ 1 » 8  «
1 ^  „ 1

m it der F ü tterung  der Schnitzel an Schweine gemacht und sind 
m it dem R esultate zufrieden. Gewöhnlich werden die Schnitzel 
gebrüht. —  D ie  Versam m lung wurde um 6 ' / ,  Uhr geschlossen.

Argenau, 2 0 . M ä rz . ( I n n u n g . )  D ie  M ü ller- und 
Bäckermeister au s  hiesiger S ta d t  und Umgegend hatten sich am 
M ittw och Abend im Roepke'schen Lokale versammelt, um d a- von 
dem H errn  Bürgermeister Kowalski ausgearbeitete Jn n u n g s -  
statut zu berathen. D ie  einzelnen P arag rap h en  wurden verlesen 
und das S ta tu t  fast ohne jegliche Aenderung angenommen. 
S o d a n n  wurden noch die Aufgaben für die Gesellen- und M eister­
prüfungen, sowie die zu erlegenden Gebühren festgesetzt.

B ro m b erg , 2 1 . M ä rz . ( D ie  g e s tr ig e  K a i s e r g e b u r t s -  
t a g s - V o r f e i e r )  des conservativen V ereins w ar eine großartige 
patriotische D em onstration. Gegen 1 0 0 0  Personen nahmen daran  
Theil. D ie  Festversammlung protestirte gegen die V erunglim pfung 
des Reichskanzlers durch die jüngste Rede des fortschrittlichen 
Abgeordneten M öller.

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 2 2 . M ä rz  1 8 8 4 .

—  ( Z a p f e n s t r e ic h .)  Lange vor B eginn des Zapfenstreichs 
hatte sich gestern Abend schon in den S tra ß e n  der S ta d t  eine 
wogende Menschenmenge angesammelt, die auf- und abflanirend 
das militärische Schauspiel m it Ungeduld erwartete. Punkt neun 
Uhr marschirten die Musikkorps und die Spielleute der hiesigen 
Regim enter vom B rom berger Thore ab, um  m it ihrem  mark­
erschütternden S p ie l die S ta d t  erzittern zu machen. D a  die 
Kapellen und die T am b o u rs sich im S p ie le  abwechselten, so 
erklangen ohne Unterbrechung die kriegerischen Töne durch die 
engen S tra ß e n . G aben schon die Laternen und die W indlichter, 
welche von den Begleitmannschaften getragen wurden, dem Schauspiel 
einen romantischen Charakter, so wurde das B ild  noch glänzender 
und magischer durch den Umstand, daß bei der A nnäherung des 
Z uges viele Gebäude durch bengalische Flam m en beleuchtet wurden. 
V or und hinter den Spielleuten  marschirte, nach dem Takte der 
Musik, M ilitä r  und Z iv il durch einander gemischt, Arm  in A rm  eine 
unabsehbare brausende Menschenmenge, die, vor der Com m andan- 
tu r angelangt, den Neumarkt und die angrenzenden S tra ß e n  füllte. 
Obgleich indeß eine große M enge junger Leute sich in  angeheiter­
tem Zustande zu befinden schienen, so ging die ganze Feier trotz 
des G edränges doch durchaus friedlich und gemüthlich von S ta tte n , 
abgesehen von der kleinen U nart, daß einige M a l  unter die M enge 
sogenannte Schw ärm er geworfen wurden, die natürlich, besonders 
bei dem weiblichen Theile des P u b licu m s, keine geringe V erw ir­
ru n g  anstifteten. Nachdem, wie w ir schon gestern berichteten, dem 
H errn  Com m andanten eine Serenade gebracht w ar, bewegte sich 
der Zapfenstreich zur Hauptwache, wo er m it dem Gebet be­
schlossen wurde.

—  ( K a i s e r s g e b u r t s t a g . )  Vom  schönsten Kaiserwetter 
begünstigt, nahm  heute M orgen  6 U hr m it der Reveille und 
Glockengeläute die Feier ihren Anfang. B estrahlt vom goldigen 
Sonnenlichte p rang t unsere S ta d t  im  G länze des schönsten 
FlaggenschmuckS. Viele Schaufenster haben Festtoilette gemacht, 
und sind zu A ltären umgewandelt, von denen die Büsten unserer 
Helden herabglänzen. I n  den S tra ß e n  wogte schon am frühen 
M orgen eine festlich geputzte M enge, m it Interesse die Schaaren  
der blinkenden Krieger beobachtend, welche kompagnieweise zum 
Paradeplatz marschirten. Schon lange vor B eginn der P arad e  
hatte eine nach Tausenden zählende Zuschauermenge einen dichten 
Kreis um die abgesperrte E splanade gebildet, während eine große 
Anzahl von Herren und D am en au s den O ffizier- und höheren 
Beamtenkreisen auf der R am pe Aufstellung genommen hatte. Punkt 
12 U hr erschien der H err K om m andant, welcher vor der A b­
nahme der P arad e  nach einer kurzen Ansprache ein Hoch auf den 
Kaiser ausbrachte, welches unter dem D onner der Geschütze bei 
den Anwesenden ein brausendes Echo fand.

n  ( G y m n a s i u m . )  Z u r  Feier des G eb u rtstage- S e in e r 
M ajestät des Kaisers und Königs wurde heute der Unterricht am 
Gym nasium  frei gegeben und eine Schulfeier, zu welcher E in la ­
dungen an die Spitzen der Behörden und das übrige P ublicum  
ergangen w aren, von 9 bis 10  U hr V o rm ittags in der A ula des 
G ym nasium s veranstaltet. Nachdem unter Leitung deS Gesang­
lehrers H errn  S am m et und unter M itw irkung  des O berlehrers 
H errn  D r .  G ründet von Schülern  ein Festgesang vorgetragen 
worden w ar, hielt H err Gym nasiallehrer Bungkat die Festrede. 
Anknüpfend an die von dem deutschen Kaiser so sehnlich gewünschte 
Vollendung des N iederw ald-D enkm als, betonte der R edner, daß 
die Waffenerfolge unserer deutschen N ation  auf der seit dem Z e it­
alter der R eform ation  aufblühenden Wissenschaft wesentlich beruhen 
und daß eS ein Verdienst der Hohenzollern, und nicht zum W enig­
sten unseres trotz seines G reisenalters doch noch so jugendfrischen 
M onarchen sei, diesem Punkte neben der H eeres-R eorganisation 
Aufmerksamkeit geschenkt zu haben. D e r R edner schloß m it dem 
Wunsche, daß unserem Kaiser noch viele J a h re  rüstigen Schaffens 
beschieden sein mögen. E in  Gesang beendete die Feier etwa um 
1 0  Uhr.

—  (T ö c h te r s c h u le .)  D ie  Feier des G eburstages S r .  
M ajestät in  der Töchterschule begann m it dem Chorale „Lobe den 
H e rrn " , wovon die erste und die letzte S tro p h e  gesungen wurde. 
Nachdem sodann H err E rdm ann , Lehrer an  der M ädchen-B ürger­
schule, die Festrede gehalten hatte , wurde das Lied gesungen 
„Blick o H err von Deinem  T h ro n " . Z u m  Schluß  ergriff der 
H err D irecto r das W o rt, um das A uditorium  in  eindringlichen 
W orten  auf die Bedeutung des T ages aufmerksam zu machen.

—  ( A n e r k e n n u n g . )  B ei der Geflügelausstellung zu 
Dessau, welche vom 1 5 . bis 17 . M ä rz  stattfand, wurden H errn  
Hempel für zwei Kanarienvögel zwei Preise zuerkannt.

—  ( S t a d t t h e a t e r . )  B ei guter Rollenbesetzung ging gestern 
„ D ie  junge F r a u "  Schwank von Volger in  Scene. D ie  V o r­
stellung entsprach in  jeder Beziehung allen an sie gestellten A n­
sprüchen. M orgen w ird die bekannte Posse „ D ie  M aschinenbauer" 
gegeben, ein Stück, . das sich einer dauernden Anziehungskraft 
erfreut. Am M o n tag  werden w ir das Vergnügen baben, ein- 
der beliebtesten Lustspiele von L 'Ärronge, „ D e r  C om pagnon" zur 
Aufführung gebracht zu sehen. Außerdem nehmen w ir Gelegen­
heit, darauf hinzuweisen, daß in  der nächsten Z eit „ D e r  B ette l­
student" in  unserm M usentempel seinen Einzug halten w ird. 
H err D irektor Schöneck bemüht sich schon, junge Mädchen anzu­
werben, welche Lust haben, a ls  S ta tis tin n en  in diesem Stück 
mitzuwirken.

—  ( I m  B e z i r k  d e s  O b e r l a n d e s g e r i c h t s  
z u  P o s e n )  sind als Gerichtsvollzieher kraft Auftrages ab­
geordnet: die Gerichtsvollzieheranwärter Grützmacher aus W il­
helmshafen nach Schmiege! und Klein aus B rom berg nach 
Jn ow razlaw ; versetzt sind: die Gerichtsvollzieher Koch von

von Schmiege! nach Jnow razlaw , Kunz von Posen nach 
Schw erin a. W .;  ausgeschieden der Gerichtsvollzieher Retzlaff 
in Schw erin a. W . behufs Rücktritts in den B ureaudienst; 
gestorben der Gerichtsvollzieher M artwich in Jnow razlaw .

—  ( H e r r  E u l o g i u S  v. Z a k r z e w s k i ) ,  welcher 
kurze Z e it  veran tw o rtlich er R edakteur des „ K u ry e r  P o z n ."  ge­
wesen w a r, ist am  18. d. M .  gestorben. D erse lbe  w a r im  
J a h r e  1 8 3 0 , a ls  der A ufstand in R ussisch-P olen  ausb rach , 
R e fe ren d ar beim  K am m ergericht in  B e r l in ,  begab sich au f 
den K riegsschauplatz und t r a t  in  das polnische H eer e in ;  er 
machte in  diesem m ehrere Gefechte, zuletzt a ls  O ffiz ie r  m it.  
A n den V o rfä lle n  in der P ro v in z  Posen  im  J a h r e  1 6 4 6 , 
sowie später an  der In su rre k tio n  im  J a h r e  1 8 6 3  in  Russisch- 
P o le n  n ahm  er gleichfalls thätigen  A n the il und w ard  einige 
M a le  gefangen 
schrieb u n ter A n l 
er den „polnisch!
Artikel für poln!

B e rlin , 2 1 .
R ic h te r )  des 
verantwortliche 
Tattenbach, vor!
M itte  A p r i l  v .s  
Rechtsschutz und 
einen V o r tru g , i l  
B e ru fu n g s in s ta n z  
p la id ir te  und zrsi 
B e i s p i e l  a u f f i l  
rich tersta tte r e in­
richten A ufnahm e fand , durch den sich ein T h e il  der W itten - 
berger R ichter beleidigt füh lte , w eshalb  sie den S t r a f a n t r a g  
stellten. G r a f  T attenbach lehnte die V eran tw ortlichkeit von 
sich ab, indem  er erk lärte , der in k rim in irte  A rtikel sei ohne 
W issen in  die Z eitu n g  aufgenom m en w orden. S ta a t s a n w a l t  
D r .  S te f a n  erachtete die B e le id ig u n g  fü r  eine recht schwere 
und bean trag te  eine S t r a f e  von 3 0 0  M k . D e r  V ertheid iger 
v ind ic irte  w ohl der P resse das R echt, solche D in g e  m itzu ­
theilen . E r  sehe i n . den in c rim in irten  A usdrücken n u r  eine 
scharfe K ritik , wozu die P resse  berechtigt sei und bean trag te  
daher F reisprechung. D e r  G erich tshof schloß sich der letzten 
A nnahm e an , h ielt aber doch die Ausdrücke fü r  beleidigend 
und v e ru rth e ilte  den G ra fe n  Tattenbach zu einer S t r a f e  von 
1 0 0  M a rk .

Verantwortlicher Redakteur: A. Leue in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
B erlin , den 2 2 . M ä rz .

S. 21./84. 3. 22^84.
F o n -S : fest.

Rufs. B a n k n o t e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 65 2 0 4 — 75
W arschau 8 T ä g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 4 — 25 2 0 4 — 5 0
Rufs. 5 "/<, Anleihe von 1 8 7 7  . . 96 9 5 — 8 0
P o ln . P fandbriefe 5 °/<, . . . . 6 3 — 4 0 6 3 — 5 0
P o ln . Liquidationspfandbrl^fe . . 5 5 — 8 0 5 5 — 8 0
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/«» . . - 1 0 2 — 3 0 1 0 2 — 3 0
Posener Pfandbriefe 4 " /o  . . . . 1 0 1 — 5 0 1 0 1 — 5 0
Oesterreichische Banknoten . . . . 1 6 8 — 6 0 1 6 8 — 7 0

Weizen gelber: A p ril-M a i . . . . 173 173
Septb .-O ktober ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 8 2 — 25 1 8 2 — 5 0
von Newyork l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 0 7 — 5 0 108

Roggen: loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 145 145
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 4 — 70 145
M a i - J u n i  . . . . . .  . 145 1 4 5 — 5 0
Septb .-O ktober .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 4 7 — 5 0 1 4 7 — 5 0

R üböl: A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 8 — 5 0 5 8 — 7 0
Septb .-O ktober . . . . . . . 5 7 — 4 0 5 7 - 7 0

S p ir i tu s :  l o k o ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 2 0 4 6
M ä r z - A p r i l .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 60 4 6 — 7 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 6 — 8 0 4 6 — 8 0
A ugust-S cp tb .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 2 0 4 9 — 10

Reichsbankdisconto 4°/^ . Lom bardzin-fuß 5 ^ .

Danziger Börsenbericht.
Amtliche Notirungen vom 21. März 1884.

Wetter: regnerisch.
Wei zen flau, verkauft wurden ca. 150 To.

Loko ist bezahlt für weiß 122 pfd. 175 M., weißbunt 123 pfd. 175 
M . hellbunt 120pfv. 170 M.. bunt besetzt 111>2pfd. 143 M , roth 
130pfd. 173 M . 119j20pfd. 150 M.

Regulirunqspreis 126 pfd. lieferbar 175 M.
Auf Lieferung 126 pfd. April-Mai 171,50 Br., 171 G d , Mai-Juni 

173,50 Br., 173 Gd., Juni-Juli 175 Br.. 174.50 G d , Juli-August 
178 Br., 177,50 G d , September-Oktober 180,50 Br., 180 Gd. 

Ro g g e n  fest, loko für grobkörnig pr. 120 pfd. inländ. 142—145 M. 
bezahlt, verkauft sind 20 Tonnen.

Regulirunqspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 145 M.. unterpoln. — M., 
Transit 129 M.

Auf Lieferung April-Mai inländ. 141 B r , 140,50 Gd., Transit 130,50 
Br , 130 Gd.. M abJuni inländ. 142,50 Br , 142 Gd., Transit 132 
Br.. 130 Gd.

H a f e r  loko russischer mit 118 M. bez.
Russ i scher  Heddr i ch mit 125 M. bezahlt 

Alles pr. Tonne von 2000 Pfund.
S p i r i t u s  loko per 10,000 <>/<. Liter M. 46,50 Gd.

K ö n i g s b e r g ,  21. März. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter pLt. 
ohne Faß. Loko 47,75 M. Br., 47,50 M. G d , 47.25 M. bez -  Ter­
mine pr März 47.75 M. Br., 47,50 M. Gd., M. bez, pr. April 
47,75 M. B r, 47,50 M. G d , M. bez.. pr. Frühjahr 47,75 M.
Br . 47,50 M. Gd., 47,50 M bez.. pr. Mai-Juni 49,25 M. Br., 48,75 
M. G d. 49.00 M. bez, pr. Juni 50,50 M. Br., 50,00 M. Gd.,
M. bez., pr. Ju li 51,25 M. B r , 50,75 M. G d , M. bez, pr Au­
gust 52.00 M. M r . 51,50 M. Gd.. M. bez., pr. Septb. 52,00
M. Br., 51,50 M. Gd., M. bez

W asserstand  der Weichsel bei Thorn am 2,2. März 1,66 m.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 23. März 1884 

I n  der altstädtischen-evangelischen Kirche:
Vormittags 9Y, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte: Derselbe. 
Nachmittags 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.

I n  der neuftädtischen evangelischen Kirche:
Vormittags 9 Uhr: Herr Superintendent Schnibbe. Die Beichte findet 

nach der Predigt statt.
Nachmittags 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs.

Mittwoch, den 26. März 1884.
Nachmittags 5 Uhr: Fünfte Passionswochenandacht nach Ziegler's Passions­

büchlein. Herr Pfarrer Klebs.
Militärgottesdienst um 1 1 ^  Uhr in der neustädt. evangelischen Kirche. 

Herr Garnisonpfarrer Rühle.
I n  der evangelisch-lutherischen Kirche:

Vormittags 9 Uhr: Herr Pastor Nehm.



polizeiliche Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß 

gebracht, daß der Wohnungswechsel am 1. und 
der Dienstwechsel am 15. April cr. stattfindet. 
Hierbei bringen w ir die Polizei-Verordnung 
der Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 13. J u l i  1874 in Erinnerung, wonach 
jede Wohnungs-Veränderung innerhalb 3 Tagen 
auf unserem Melde-Amt gemeldet werden muß.

Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld­
strafe bis zu 30 Mark eventl. verhäkniß- 
mäßiger Haft.

Thorn, den 20. M ärz 1884.
Die Polixei-Verwaltlm

D ienstag  d e n  2 5 .  M ä r z  d .  J s . »
Nachmittags 3 '/ ,  Uhr 

sollen am Putschbach'schen Grundstück, Neue 
Culmer Vorstadt

eine Huantttät Pappelüämme «.
Strauchwerk versteigert werden.
Thorn, den 22. M ärz 1884.

Königliches Proviant-Amt.

Zwangsversteigerung.
Zm Wege der Zwangsvollstreckung soll das 

im Grundbuche von Mocker, Band 19, B la tt 
523 auf den Namen der Fleischer Michael 
und Pauline Kurowski'schen Eheleute ein­
getragene, zu Mocker an der Chaussee nach 
Culmsee belegene Grundstück am 28. M ai 
1884, Vormittags 9 Uhr vor dem unterzeich­
neten Gericht an Gerichtsstelle im Termins­
zimmer IV versteigert werden. D as G rund­
stück ist mit 1,67 Thaler Reinertrag und einer 
Fläche von 1,0710 Hektar zur Grundsteuer, 
gar nicht zur Gebäudesteuer veranlagt.

Thorn, den 20. M ärz 1884.
Königliches Amts-Gericht V.____

Bekanntmachung.
A m  D ie n s ta g  d e n  2 5 .  d .  M t s . ,

Vormittags 10 Uhr
werde ich auf dem altstädtischen Markte hierselbst

ein Arbeitspferd
öffentlich gegen baare Zahlung verkaufen.

Thorn, den 22. M ärz 1884.
vLvodollüsIr!, 

Gerichtsvollzieher. 
Umzugshalber ist eine fast neue 

M ö b e l g a r n i t u r ,  bestehend a u s : 
2 Sophas, 12 Sesseln, 1 Tisch, 1 Spiegel
und 1 Spindchen 

sehr preiswerth zu verkaufen. 
Expedition dieser Zeitung.

Wo, sagt die

empfiehlt sich zur Anfertigung von
Herren- Dame» und 

K in-erw äsche
in sauberster und geschmackvollster 

Ausführung bei mäßigen Preisen.
Specialität:

O b o i - k v m l l v n
mit neuen Verbesserungen unter G a­

rantie des Gutsitzens.
8 L 7  Meine Wohnung befindet sich 
jetzt Schülerstr. 448 varterre, 
gegenüber dem Restaurant Schlesiogrr.

X. 8olm »,
T a p e z i e r  und D e k o r a t e u r ,

333 Culmerstr. 333
hält auf Lager
Polstermöbel, Möbel- und 

Portierenstoff, Marquisen u. 
Wetterrouleaur

und empfiehlt solche zu billigen Preisen.
Zimmerdekorationen, Aufpolsterungen und 

Reparaturen werden sauber und billig aus­
geführt__________________

Oberschlesische
8  Steinkohlen S

Primaqualität
empfiehlt zu billigen Preisen on Aws L sn 
äe ts il WLniioeli-Thorn,

Gerechtestraße.

L. vrovttL,
Eisengießerei, Maschinenfabrik und Kesselschmiede

Vdoru
liefert in accuratester und bester Ausführung bei ermäßigten Preisen als

8 p 6 2 j 3 Ü t s t :

OiUMil! ItmMl' kreltMliiimtiMN,
System v r v v i tL ,

mit neuen Verbesserungen, 51 Zoll hohen Laufrädern, verdecktem Fallbrett, ein- und zweipferdig,
auf Wunsch mit Transportachse.

Original Ilw rnsr Univergglsäsmasokinsn
zum S äen  aller Getreide- und G rasarten, Oelsaaten und Hülsenfrüchte.

L i n x L s r ä i A S  X l 6 6 8 Ä . 6 I Q N . 8 6 l l i l 1 6 I 1 ,
sämmtliche Klee- und Grassamen säend.

R a u ä k l s s L r L s w a s s o L L i L v L ,
Vierschaarige Saat- und Schälpflüge,

W V "  ^ « I v « i » i i 8 ,  H M iiiI tk e »  Pflüge für Tiefkultur rc. rc. " W §
Dreischaarige Tiefpflüge.

Zugleich empfehle die durch Leichtzügigkeit, accurate und sichere Aussaat sich auszeichnenden
Drillmaschinen von Vk Lisllsrsledsn,

nachdem ich den A l l e in v e r k a u f  für den größten Theil P o s e n s  und W e s tp re u s te n s  
übernommen habe.

Ich halte in diesen Drillmaschinen stets großes Lager, so daß alle Aufträge sofort aus­
geführt werden können.

Alleebäume.
Eschen besonders schön u. stark L 100 50— 70M . 
Ahorn, Ulmen, Ebereschen L 100 50—60M . 
Kastanien,Linden,schön ».stark ä Stück 1— 2M . 
verkauft

H V v « t8 Q liv « r . Simionken bei Lostau, 
Kr. Znowrazlaw.

Metall- u. Holzsärge
in großer Auswahl billigst bei

41 . t l .  8 « l i i i l t « ,  
Ti s c h l e r me i s t e r .

LIvßLlltv ÜLlIsodudo,
Kerren-, Damen- «nd 

Kinderstiefel
empfiehlt zu billigen Preis-n 

Culmerstr. 320.
8

ß Z

ZZ
L Z
W
LI

PreiScourante und Prospekte gratis und franco.

K ___ S r o ^ v d o r g  1808. ^

Künstliche Z ähne
und

Plomben.

l i .  b e k n e i c l s r ' .

x  L v l l l z s d o r ß  1875. I

Freundschaftliche Einladung.
Sonntag den 23. März cr.,

Abends 6 '/. Uhr
wird in der Aula der Bürgerschule
ein letzter

Bortrag
im Interesse der inneren Mission stattfinden. 

Nach Gesang, Gedicht: „Hast du mich lieb?" 
Eingangsthema: P e tri Fischzug am See 

Genezareth (nach Lucä 5) mit einer Bekehrungs­
geschichte aus Berlin.

Jedermann ohne Eintrittsgeld herzlich will­
kommen.

Kleine religiöse Schriften werden unent­
geltlich vertheilt.

Der Reiseagent.

Dem hochgeehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Nachricht, 
daß mein

Herren-Gardervben-Geschäft
« « «  Mckerstraße Nr. 245 « «

sich befindet. Jahrelange P rax is und Erfahrung in den bedeutendsten Geschäften 
des I n -  und Auslandes erworben, stehen mir zur Seite.

Solide Preise, prompte Ausführung, reelle Bedienung sichere ich zu.

DDM" Unterricht im Zuschneiden wird ertheilt. -NN

leätzs lMritznaugv,
UorlldLllt unä V arsv  mrä in kürroster 
2oit «lureb blovsov llodorxinstzln mit ävlll 
rükmliod8t dvkLllotvll, Lllvill sollten 
llLälLuor'svdon SpoolLlmittvl ßoßvll 
UüllnvrLllßvv siodor nuä svdmsrÄoa 
llvsvltißt. Oarton mit I'lasobtz unä Uinsol 
— 60 kk. 1Vs§6n §an2 virkmiKsloser Mob- 
abmunAen verlanAö man aber mwärüoklioli 
nur ÜL8 Lllvill oodtS kLälLUvr'8vllv 
SüdllvrLllklSllmlttol Lll8 cksr kotdvll 
ltpotllvllg in ?08vll. Vvpüt in Vllorll in 
/iäolk M rior'8 I)rc>AU6nimnäIun§,

Vom 1. April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
Wauerstraße 463 -WG

(nahe der Brcitenstraße.)
Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, (sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), P o rtra its  bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Vergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu d e n ! 
billigsten Preisen.

H . .  ^ V a e l i s ,
Photograph.

Mittwoch den 26. d. Mts.
KM- Abends 7 Uhr -M ,

ill der Aula -es Gymnasiums
r L v i u s , d «

Oratorium von I ' s l ix  IL sM elsL o L n — L a rtL o lä ^ ,
aufgeführt durch den Singverein unter Leitung seines Dirigenten Hrn. Musikdirektors 1-Lllg.

Z u r Aufführung Billets nebst Textbuch ä 2 Mark, zur Generalprobe —  M ontag 
den 24. d. M ts. Abends 7 Uhr —  Schülerbillets ä 50 P f  sind von Montag ab in der 
Buchhandlung des Herrn Valtsr I-LM dook zu haben. ______________________

Singverein.
Nächste Probe mit Orchester: Sonntag den 23. d. M ts.

Vormittags 11 Uhr.

S im ionken bei Lostau, Kr. Jnowrazlaw.
' In 4^»pt«,»xiüün«l8t»«ls, ln  itew 

Klvr Vl»«i u, Ist
8 o l« » r t  « n  v c i  p n e l i t v n

I n  <lt » L x p « i>  «I. L t x .

Ein Fachwerkswohuhans
zum Abbruch verkauft billig

L ls to ü ? L 8 to r .

Lehrlinge
welche Lust zur Schmiede - Profession
haben, können von sofort eintreten bei
_______  L. Vlovll, Schmiedemeister.

lslom 1. April ist eine aus 6 Zimmern nebst 
Zl» Zubehör und Garten bestehende Wohnung
bei mir zu vermiethen.______ V . ?L8tor.
FLLin möblirtes Zimmer vom 1. April zu 
^  vermiethen bei 0 . S odark, Passage 310. 
^ ^ i n e  größere S tube nebst Küche u. Boden

räum ist vom 1. April zu vermiethen.
A . L rv p lü s llL ,

Ariedrich -  Wilhelm - Schützen- 
Srüderfchaft

Donnerstag, den 27. d. Mts.Aben-nnterhaltnng n. Tanz.
lk n l ln n K  p r S i r l s v  8  s t i l l t

N ur Mitglieder und die vom Vorstand 
eingeladenen Damen und Herren haben Zutritt. 
Kinder unter 14 Jahren sind ausgeschlossen.
__________Der Vorstand__________

Woner-Lafd (lllooker).
Sonntag den L», März 1884.

Großes
Streich-Concert

ausgeführt von der Kapelle des 8. Pomm. 
Jnst.-RegtS. Nr. 61.

Ansang 3'/, Uhr, Entree 30 Pf.
p. krlväomLllll,

____________________ Kapellmeister.

Stadt-Theater in Thorn.
Sonntag den 23. März 188«.

Vis Nssokinenbsuvr.
Große Posse mit Gesang nnd Tanz von 

Weihrauch, Musik von A. Lang. 
Montag den 24. M ärz 1884.

D e r  O o m p s g n o n .
Lustspiel von Adolph LÄrronge.

UM" Junge Damen, welche in der S ta ­
tisterie der Operette:

„Der Leltelftu-ent"
gegen Honorar mitwirken wollen, mögen sich 
im Theaterbureau Uotol SLllSsollvl, Zim­
mer 23 melden. Kostüme werden geliefert.
_________________ I T  » « l i n v i i e e l L .

lllect. Or. kisenr,
V lv ll  I., Gonzagagasse 7, 

heilt gründlich und andauernd die geschwächte 
Manneskraft. Auch brieflich sammt Besorgung 
der Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
„Die geschwächte M anneskrast." (11. Auflage.)
P re is  1 Mark.____________ _ _________

Die beste

Lederappretnr
ä Dtzd. F l 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flasche 40 Pfg. bei
_________________ V L n s v r .

livoli. Frische 
Pfannkuchen.

Logis und Beköstigung zu haben 
____________ Heiligegeiststr. 172, 2 Tr.

Um Anmeldung der nächstjäh- 
rigen Konfirmanden in der Woche 

vom 23. bis 29. d. M . bittet ergeben?!
L!od8, P fa rrer.

Druck und Verlag von E. DombrowSki in Thorn. Hierzu JlluftrtrteS UaterhaltaagSblatt.


